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Archäologie 
– SpAnnendeS AuS Alten Zeiten

Die Archäologie ist eine faszinierende Wissenschaft. Sie untersucht hauptsächlich materielle 
Dinge, die Menschen in vergangenen Jahrtausenden gefertigt und hinterlassen haben, zum 
Beispiel Werkzeuge, Münzen, Schmuck, Kunstobjekte, Alltagsgegenstände 
und vieles mehr. Die verwendeten Materialien sind beispielweise 
Metalle, Ton, Glas, Hölzer, Stoffe oder Tierfelle. Aus diesen 
Objekten leiten Archäologinnen und Archäologen ab, 
wie die Menschen in früheren Zeiten gelebt haben. Die 
Gegenstände sind oft die einzigen Hinterlassenschaften 
einer längst vergangenen Kultur (Zivilisation) oder 
einer speziellen Gruppe von Menschen. Durch 
die Untersuchung der Objekte erfahren die 
Forscherinnen und Forscher, wie der Alltag unserer 
Vorfahren aussah: Beispielsweise was sie gegessen 
und wie sie es zubereitet haben, welche Werkzeuge 
sie hergestellt und verwendet haben, wie und welche 
Feste sie gefeiert haben, woran sie geglaubt haben oder 
wie sie ihre Toten beerdigt haben. Der Zeitraum, mit dem 
sich Archäologinnen und Archäologen beschäftigen, beginnt 
etwa vor 2 bis 3 Millionen Jahren. Damals fertigten die Vorfahren 
der heutigen Menschen die ersten Werkzeuge aus Stein, welche überliefert sind.

Eine Viertelmillion Jahre Weltgeschichte
Das NATURKUNDEMUSEUM LEIPZIG hat eine sehr bedeutende 

und alte archäologische Sammlung. Seit 1910 befindet sie sich im 
Haus. Und sie umfasst von Menschen hergestellte, bearbeitete 

und genutzte Gegenstände, die aus einer sehr langen 
Zeitspanne stammen. Diese reicht von der Altsteinzeit 
(Paläolithikum), etwa 280.000 Jahre vor Christi 
Geburt, bis in die Frühe Neuzeit, ungefähr 200 Jahre 
vor heute. Das ist etwas sehr Besonderes, denn nicht 
jede archäologische Sammlung hat Objekte aus einem 
so langen Zeitraum vorzuweisen. Noch dazu sind es 

unzählige verschiedene Funde, die zusammengetragen 
wurden. Deshalb zählt die archäologische Sammlung des 

NATURKUNDEMUSEUMS LEIPZIG zu den bedeutendsten 
archäologischen Sammlungen Sachsens. Schauen wir uns einmal 

drei Objekte genauer an.

Wusstest
Du schon?

Archäologische Gegenstände 
müssen mit Handschuhen 

angefasst werden. Sie bestehen 
meist aus Baumwolle. Unsere 

Hände sondern nämlich 
Schweiß und Hautfett ab. 
Dies würde den Objekten 

schaden.
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Ein schmucker Hirsch!

Wusstest
Du schon?

Ein so aufwendig verzierter 
Eimer wurde vermutlich bei 

besonderen Gelegenheiten (wie 
Feste und Rituale) verwendet. 
Beispielsweise könnte damit 
Wasser zum Händewaschen 

gereicht worden sein.

Es geht los mit einem besonders gut erhaltenen Gegenstand 
– einem kleinen Hirsch aus Bronze. Das ist eine 
Mischung aus Kupfer und Zinn. So eine Mischung 
nennt man Legierung. Die kleine Tierfigur stammt 
aus dem 2. oder 1. Jahrhundert vor Christi 
Geburt. Sie wurde im Nordwesten Leipzigs 
gefunden, im heutigen Stadtteil Lützschena-
Stahmeln. Das war 1905, beim Bau der 
Straßenbahn, als man das Erdreich öffnete. 
Viele archäologische Objekte kamen und 
kommen zum Vorschein, wenn der Boden 
auf- und umgegraben wird, beispielsweise 
beim Bau von Häusern und Straßen. 
Wozu diente der kleine Hirsch? War er ein 
Spielzeug, ein Kunstgegenstand oder etwas 
Anderes? Wir können das Rätsel lüften: Die 
Figur stellt eine sogenannte Attasche dar. Das ist 
bei Metallgefäßen eine Halterung für Griffe oder 
einen beweglichen Henkel. Bei dem kleinen Hirsch ist 
nur das Oberteil richtig ausgeformt, also der Kopf, der Hals 
und der Rumpf. Außerdem befindet sich ein Niet zwischen den 
Beinen der Figur. Das ist ein Verbindungsstück. Der vordere und hintere Teil des Hirsches lassen 
eine kleine Lücke. Dadurch war es möglich, die Figur auf etwas aufzusetzen, vermutlich einen 
kleineren Holzeimer.

Solche Attaschen sind ungewöhnliche Funde. Und normalerweise gehören zwei gleiche Figuren 
zusammen. Sie standen sich gegenüber, waren also oben (rechts und links) auf einen Eimer 
gesetzt. Die Nieten hielten die Hirsche fest auf dem Holz und an ihren Plätzen, sodass sie 
nicht hin und her wackelten. In ein Loch am hinteren Ende jeder Figur wurde der Henkel 

eingesetzt. Fertig war ein toller, für die damalige Zeit seltener und 
besonderer Eimer! Vergleichbare Objekte wie unser Hirsch, 

auch aus derselben Zeit, wurden zum Beispiel in Gräbern 
hoch gestellter Persönlichkeiten gefunden. Daran 

könnt ihr sehen, dass ein solch verzierter Eimer kein 
Alltagsgegenstand war, sondern nur von bestimmten 
Menschen oder bei besonderen Anlässen verwendet 
wurde. Die anderen Funde sind aus Luxemburg, 
England und Frankreich. Für Mitteldeutschland 
und Sachsen ist so ein Objekt einzigartig. Deshalb 

stellt es ein Highlight der archäologischen Sammlung 
des NATURKUNDEMUSEUMS LEIPZIG dar.
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Ein toller Klumpen!

Wusstest
Du schon?

In der Eisenzeit lernten die Menschen, wie 
man Eisen verarbeitet und daraus nützliche 

Dinge herstellt. Es gibt jedoch Gegenstände aus 
diesem Metall, die etwa 1.000 bis 2.000 Jahre 
älter sind. Solche Schmuckstücke und Waffen 
wurden in Ägypten entdeckt. Sie bestehen aus 

„außerirdischem“ Eisen, das als Meteoriten auf die 
Erde kam. Die Menschen besaßen noch nicht 
das nötige Spezialwissen, wie man das Metall 

richtig verarbeitet. Sie beschlugen die 
Klumpen einfach so lange, bis sie die 

gewünschte Form hatten.

Das nächste Objekt sieht etwas seltsam aus. Während der 
Hirsch gut als solcher zu erkennen war, liegt nun ein 
großer brauner Klumpen vor uns. Er besteht aus 
Eisen. Dieses Metall wird in Europa seit knapp 
3.000 Jahren verarbeitet. Der Batzen ist ein so-
genannter Hort- oder Depotfund. Solche Fun-
de sind keine Reste von Siedlungen sowie kei-
ne Gaben, die in Gräber gelegt wurden. Unser 
Klumpen besteht aus mehreren Eisenobjekten 
und ist etwa 2.600 Jahre alt. Er stammt aus 
der Eisenzeit, die in Mitteleuropa etwa vor 
2.800 Jahren begann und etwa bis Christi Ge-
burt dauerte. Ein Merkmal dieser Epoche war, 
dass die Menschen gelernt hatten, Eisen in grö-
ßerem Umfang zu verarbeiten. Sie fertigten daraus 
verschiedene Objekte, beispielsweise Werkzeuge, Waf-
fen oder Schmuck.

Gefunden wurde der kleine Berg aus Metall ebenfalls im Nordwesten Leipzigs, im heutigen 
Stadtteil Wahren. Trotz seines unscheinbaren Aussehens stellt der Batzen ein spektakuläres Ob-
jekt dar. Denn er gilt als ältester Nachweis für eine örtliche Eisenverarbeitung in ganz Mittel-

deutschland. Im hinteren Teil des Klumpens könnt ihr näm-
lich ein spitz zulaufendes Ding erkennen: Das ist die 

Hälfte eines sogenannten Doppelspitz-Barrens. 
Das war eine in der Eisenzeit häufige Barren-

form, die an jedem Ende eine spitze Ecke 
hatte. „Barren“ bezeichnet ein handliches 

Stück Metall, das in eine bestimmte 
Form gebracht wurde. Solche Doppel-
spitz-Barren wurden damals vor allem 
im Rheinland hergestellt. Sie gelang-
ten über Handelswege nach Mittel-
deutschland. Außerdem besteht der 
Hortfund aus Wahren aus einer unaus-

geschmiedeten Eisenluppe (das ist we-
nig bearbeitetes Eisen), einem verzier-

ten Halsring und 14 Eisenringen. Für die 
Datierung, auch des Barrens, ist neben den 

anderen Ringen der verzierte Halsring (mit Pilz-
knopf-Enden) wichtig.
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Geht’s noch etwas älter?

Natürlich geht’s in der Sammlung des NATURKUNDEMUSEUMS LEIPZIG noch älter! Denn 
sie umfasst Funde, die zwischen 280.000 und 160.000 Jahre alt sind. Sie gehören in die Alt-
steinzeit. Entdeckt hat man die Objekte 1895 in einer Kiesgrube in Markkleeberg. Das ist ein Ort 
südlich von Leipzig. Dabei handelt es sich um Artefakte aus Feuerstein (Silex). Artefakte sind 
vom Menschen hergestellte Gegenstände. In der Grube wurden jede Menge bearbeitete Stücke 
aus Feuerstein entdeckt. Die frühen Menschen gewannen diese 
durch Abschlagen von Kanten und Steinstücken von einer 
großen Feuersteinknolle. Die so erhaltenen kleinen 
Objekte waren für unterschiedliche Zwecke ge-
dacht, beispielsweise als Faustkeile, Messer 
und Schaber. Ein Faustkeil ist ein von zwei 
Seiten bearbeitetes Gerät aus Stein. Es hat 
einen runden „Boden“ und eine diesem 
gegenüberliegende Spitze. Bei der Bear-
beitung des Feuersteins entstanden viele 
Objekte und Abfälle. Man entdeckte zahl-
reiche davon an der Fundstelle, ebenso wie 
Objekte, die nicht ganz fertiggestellt wurden 
oder die einen Fehler hatten. Dadurch waren sie 
für die Menschen unbrauchbar, wie zum Beispiel 
zerbrochene Faustkeile.

Archäologinnen und Archäologen haben herausgefunden, dass die Fundstelle in der Altsteinzeit 
lange ein großer „Campingplatz“ für die damaligen Menschen war. Sie trafen sich dort, weil sie 
hier das Material Feuerstein fanden. Damals gab es in und um diese Gegend herum viele Ge-
wässer. Die Flüsse, sowie auch die großen Gletscher der Eiszeit, hatten den Feuerstein aus dem 
Norden Europas hierher transportiert. Weil an diesem Ort Wasser zu finden war, kamen auch 
Tierherden zum Trinken an die Flüsse, sodass die Menschen Jagd auf Beute machen konnten. 
Die Gegend bot also viele Vorteile. Und da hier über einen langen Zeitraum hinweg Feuerstein 
bearbeitet wurde, fand man besonders viele Objekte, die heute im NATURKUNDEMUSEUM 
LEIPZIG zu sehen sind. Sie sind Beweise für das Leben der ältesten Sachsen in Markkleeberg 
und somit auch für die Besiedlung Sachsens. Damit ist die Fundstelle für Mitteldeutschland 
sehr wichtig und, durch die vielen entdeckten Gegenstände, ebenso für ganz Deutschland und 
Europa.


